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Vorwort

für Kroatistik in Kooperation mit der Privaten Pädagogischen Hochschule 

za Hrvate izvan Republike Hrvatske das internationale Symposium Kontu-
ren und Zusammenhalt der kroatischen Sprache. Im Gedenken an Radoslav 

kroatischen Sprache beschäftigen, vertiefende Einblicke in die kroatische 
Sprache und Kultur zu ermöglichen. Das Thema des Symposiums bezog sich 
auf das von Georg Holzer und Zorka Kinda-Berlakovich im Namen der Ös-
terreichischen Gesellschaft für Kroatistik herausgegebene Buch Konturen 
und Zusammenhalt der kroatischen Sprache -

Sprache beziehen können.
 Am hybrid, online und in Präsenz abgehaltenen Symposium nahmen 

renommierte Philologinnen und Philologen aus Österreich und Kroatien teil, 
-

einem Beitrag auch das fehlende Angebot eines muttersprachlichen Kroa-
tischunterrichts im österreichischen Schulsystem thematisiert. 

 Die Veranstaltung im Kroatischen Zentrum in Wien erfreute sich 

Wunsch nach einer Publikation der Referate geäußert und dieser Sammel-
-
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Den Auftakt macht Nikola Benčić, der in seinem in der burgenland-
kroatischen Schriftsprache verfassten Beitrag den Versuch unternimmt, den 
evolutiven Weg des Burgenlandkroatischen, als regionaler Variante des Kroa-
tischen, anhand Katičićs Wegweisungen nachzuzeichnen. Hierbei bezieht er 
sich auf Katičićs Anmerkungen zur historischen Entwicklung der Sprache, 
zur Rolle der Kirche, der Gesellschaft und der Traditionen, zum Prestige der 
Sprache im geohistorischen Areal, zu Standardisierungsversuchen, zu den 
Möglichkeiten der gesellschaftlichen und technischen Verwirklichungen so-
wie zu weiteren, bis heute nicht ausdiskutierten Fragen. 

 Mario Grčević untersucht in seinem Beitrag zwei Aspekte des Wir-
kens von Armin Pavić, die in der kroatistischen Literatur kaum berücksichtigt 
wurden und die mit der Vorstellung von Armin Pavić als einem national nicht 
profilierten Vuk-Anhänger nicht übereinstimmen: Er vertrat nämlich im Ge-
gensatz zu Tomo Maretić oft ausschließlich kroatische nationale Standpunkte, 
weswegen er von politischen und kulturellen Vertretern der serbischen Seite 
kritisiert wurde. Nach mehreren Gesprächen mit Radoslav Katičić über Ar-
min Pavić präsentiert der Autor auch einige neue Fakten, die den Forscherin-
nen und Forschern dieses Teils der kroatischen Literatursprachgeschichte bis 
vor kurzem nicht zugänglich waren.

Im Beitrag von Sanda Ham wird die Tätigkeit von Radoslav Katičić 
als Mitherausgeber und Autor zahlreicher Arbeiten in der Zeitschrift Jezik, 
besprochen. Seine Beiträge in der Zeitschrift Jezik wurden für diese Unter-
suchung in zwei Gruppen eingeteilt. Bei den Aufsätzen betreffend die Sprach-
standardisierung liegt der Schwerpunkt auf Katičićs Bewertung des Hrvatski 
pravopis aus dem Jahre 1971 sowie seinem Diskurs mit Pavle Ivić von 1995 
bis 1998. Aufgezeigt werden auch seine Beiträge zur Syntax, die vor allem in 
methodologischer, allgemeinlinguistischer und theoretischer Hinsicht neue 
Wege beschreiten. Der schriftlichen Version des Referats liegt auch eine Bi-
bliographie der Beiträge von Radoslav Katičić, die in der Zeitschrift Jezik er-
schienen sind, bei. 

Georg Holzer steuert drei politische Texte bei, die er in der Cau-
sa „Bürgerinitiative Nr. 27 betreffend Kroatisch als eigenständiger mutter- 
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sprachlicher Unterricht dem österreichischen Parlament vorgelegt hat: „An-
merkungen zum Verhältnis zwischen den Sprachen Bosnisch, Kroatisch und 
Serbisch („BKS“)“, „Betrachtungen zur Unterschiedlichkeit des Kroatischen, 
Serbischen und muslimischen Bosnischen“ und „Zur Bedeutung der Kon-
fessionen in der Frage der Unterschiedlichkeit des Kroatischen, Serbischen 
und muslimischen Bosnischen“. Sie bieten auch Einblicke in die Probleme des 
kroatischen muttersprachlichen Unterrichts und deren politische Behandlung 
in Österreich. Ergänzt werden Holzers Texte durch einen weiteren, kurzen 
Aufsatz desselben Autors mit dem Titel „Welche Schriftsprache brauchen die 
burgenländischen Kroaten? Sprachwissenschaftliche Überlegungen zu einer 
bildungspolitischen Frage“, den er zwar nicht auf dem Symposium vorgetra-
gen hat, der sich aber thematisch an seine Ausführungen zur Bürgerinitiative 
anschließt. 

Miranda Jakiša zeigt auf, dass und wie Radoslav Katičićs nationale 
Grenzen überschreitende philologischen Erkenntnisse auch heute noch zur 
slawistischen Literatur- und Kulturwissenschaft substanziell beitragen. Seine 
Mythen-Studien stellen eine transkulturelle, indogermanisch breit aufgestellte 
Forschung dar, die eines dezidiert zu leisten vermag: Den Menschen in seinem 
kulturellen und ideellen Kontext lesen. Studierende im Zeitalter des Anthro-
pozäns lernen aus Zeleni lug, Božanski boj oder aus Die Hauswirtin am Tor, 
wie sich die Welt darstellte, als die Menschheit ihr Zeitalter nicht maßgeblich 
beeinflusste, sondern die Natur in globalen und göttlichen Dimensionen deu-
tete. Am Beispiel seiner Studien zur slawischen Mythologie, die aktuell in der 
Populärkultur sehr präsent ist, zieht Jakiša eine Verbindungslinie zwischen 
Slawistik und Anthropozän sowie zwischen der Arbeit ihres Vorgängers auf 
dem Lehrstuhl für Slawische Philologie in Wien und ihrer eigenen. Philolo-
gische Kernkompetenzen sind, so Jakiša, unverzichtbar für die Literatur- und 
Kulturwissenschaft, während beide sich darauf verstehen, „Kultur als Text“ zu 
lesen.

Mit Radoslav Katičićs innovativem Modell der zusammengesetzten 
Identität (model složenoga identiteta) beschäftigt sich Mislav Ježić. Dieses 
Modell ergänzt das bisherige über die genetische, typologische und kontakt- 
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begründete Verwandtschaft von Sprachen, denn es berücksichtigt auch eine 
wertigkeitsbezogene Identität der Sprache, die es möglich macht, die Ver- 
schiedenheit der Sprachen der Welt und die Mannigfaltigkeit ihrer Verhält-
nisse besser einzuschätzen. Die Einführung der wertigkeitsbezogenen Identi-
tät in das Modell verlangt nach Katičić von einer Philologie im vollen Sinne 
über die Beziehungen zwischen Kultur, Literatur und Sprache noch einmal 
gründlich nachzudenken. Demzufolge stellt Ježić in diesem Beitrag die wer-
tigkeitsbezogenen Eigenschaften der kroatischen Sprache an Beispielen dar, 
aus denen deutlich hervorgeht, dass Kroatisch eine eigenständige Standard- 
oder Literatursprache ist, die sich von den genetisch (und großteils typolo-
gisch) verwandten Sprachen klar unterscheidet.

Natko Katičić nähert sich in seinem Beitrag dem Thema des Sympo-
siums aus einem sehr persönlichen Standpunkt heraus. Er stellt seinen Vater 
als den Menschen hinter dem Werk vor und beschreibt dessen Werdegang 
im gegebenen familiären und gesellschaftlichen Kontext. Dabei spricht er den 
Stellenwert von Sprache in seiner Familie insgesamt ebenso an, wie die viele 
Generationen zurückreichende Sprachenbiographie seines Vaters und – eng 
damit verbunden – seine eigene Sprachenbiographie, die nicht zuletzt auch 
geprägt war vom Umgang seiner Familie mit der im Alltag stets allgegen-
wärtigen Mehrsprachigkeit. Das lässt Einblicke zu, wie Radoslav Katičić mit 
Sprache, über die er theoretisch so viel publiziert hat, in der privaten Praxis 
umgegangen ist. Bei der für die kroatische Sprache so bedeutenden Frage der 
Sprachdifferenzierung lässt Natko Katičić sein eigenes Verständnis darüber 
durchscheinen, das er durch seine Sozialisierung im Haushalt und der Umge-
bung von Radoslav Katičić im informellen Austausch gelernt hat. Er schreibt 
über seine Sicht darüber, was Sprache ist und was die eigene Sprache aus-
macht. Zu diesem Thema lässt er aber auch seinen Vater selbst zu Wort kom-
men und gibt damit auch einen Einblick in einen dieser informellen Austau-
sche zwischen Vater und Sohn, einen der wenigen schriftlichen, wie der Autor 
anmerkt, und einen, der für das Thema dieser Publikation sicherlich relevant 
ist.
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Emmerich Kelih beleuchtet in seinem Beitrag die Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der beiden benachbarten südslawischen Sprachen Slowe-
nisch und Kroatisch. Besondere Aufmerksamkeit widmet er dabei der Schrift, 
der Orthographie und der Bedeutung der Standardsprache sowie den Beson-
derheiten ihrer Herausbildung im 19. Jahrhundert. Insbesondere geht er auf 
einige lexikalische Transfererscheinungen aus dem Kroatischen ein, die im 
slowenischen Basiswortschatz zu beobachten sind. 

In ihrer sprachlichen Analyse behandelt Zorka Kinda-Berlakovich 
drei linguistische Dimensionen, welche Katičić in Bezug auf die burgenland-
kroatische Sprachsituation in verschiedenen Beiträgen, aber auch zahlreichen 
persönlichen Gesprächen mit der Autorin erörtert hatte. Auf dialektaler Ebe-
ne werden im Burgenland verschiedene Mundarten des kroatischen Sprach-
komplexes gesprochen. Für ein entwickeltes geistiges Leben sowie die Pflege 
umfangreicherer kultureller Inhalte sind Mundarten jedoch nicht mehr aus-
reichend – und hier wird die Dimension der burgenlandkroatischen Lite-
ratursprache untersucht, die allen Kroatinnen und Kroaten im Burgenland 
verständlich, in vielerlei Hinsicht aber auch mit der Tradition der Literatur-
sprache in der alten Heimat verbunden ist. Die dritte linguistische Dimension 
ist jene der Standardsprache, bei deren Realisierung Katičić schon 1986 drei 
Entwicklungsmöglichkeiten vorstellte. Im Beitrag wird insbesondere der in 
der Zwischenzeit realisierte Standardisierungsprozess erörtert und zur Dis-
kussion gestellt.

Ranko Matasović bezeichnet Radoslav Katičić als den größten kroati-
schen Linguisten des 20. Jahrhunderts, da sein Beitrag zum Studium und der 
Affirmation der kroatischen Standardsprache als unermesslich gilt. Dennoch 
wurden Katičićs standardologische Werke in Kroatien in den letzten Jahren 
auch kritisiert und Katičić selbst als Nationalist und Konservativer dargestellt, 
der zeitgenössische Ansichten über Standardsprache und „Sprachideologie“ 
nicht verstanden hätte (Starčević, Kapović und Sarić 2019) und dessen Sprach-
verständnis in den Grundzügen jenem aus dem 19. Jahrhundert entspräche 
(Vuković 2016). In diesem Beitrag wird erörtert, was die Kritiker dem Stan-
dardologen und Historiker der kroatischen Schriftsprache Katičić verübeln, 
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-
 

Standardsprache, von der ihre historische Dimension untrennbar ist.

dessen Dialekt als Basis für den kroatischen Sprachstandard maßgeblich und 

die zeitgenössische kroatische Sprache hinsichtlich Artikulation, Akzent-

Das von ihr untersuchte Sprachmaterial aus dem Bereich der Phonetik zeigt 
-
-

-

Pausen abgegrenzten phonetischen Block darstellt.

 An dieser Stelle möchte ich als Herausgeberin dieser Sammelpublika-

meinen großen Dank aussprechen. Besonderer Dank gebührt den genannten 

-
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für die Bereitschaft, dieses Buch in einer gedruckten Fassung und als E-Book 
-
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Naziv/ime 
zapa  – med Harvate 
donefsti, – v Heruatczki iazik, 
– Horvaczko Evangyelye, anonimno; 1741. – … na Harvatcki Jezik …, 

Na horvaczko Stomachena, …  Horvatszki 
katekhizmus -  Herevatszkomu narodu darovan 

Horvatczki Slabikar, Novi 
horvaczki kalendar  I nikomu ne bi bilo palo na pamet, do danas 
prozvati  ikvene 

Croata  

Valachis -
Hrvatov, a  u 

áru. 

su u 
 naški, govoriš naški, 

naš jezik. 

 Proces razvitka jezika: 
 procesom razvitka, dokle isti narodni/nacionalni 

v ri 

omisno 
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poznatkov, Bratislava  

 Molitve i pjesme pro ljud hrvatski na Morave,  
 Marianszki put, ki va nebo pelya,, .  

7  ..., Szombathely 
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– , mladi bogoslov, vedešinski i vorištanski farnik, 

uporno, da ne velimo nasilno, morao dokazati potribu e 
z 

 .
u gramatiku iz Pèrve Štanke skoro u potpunosti preuzeo 

Na , istotako i  Ivan , 
i  od

 
 

mladina 
dobiti ulaznu kartu/slobodan prilaz u hrvatski kn normativni 

naroda
 

dala ondašnja kulturnodruštvena situacija i odredio -
kul n –  i dostao veliku potporu iz 
naroda
podlogov zastupnika Robaka – - k
dokazati da je naš jezik samo za doma, štalu, u 

  
 gramatika   ala da i naš 

ima svoju bitnu prošlost kot i svi drugi kultu
zubi škip a

vršeno izgradjena kot nimški, ugarski ili 
hrvatski standard , , i to na hasan toga 

d m 

  
 Ufan se je prispodobit Ljudevitu Gaju, ki si je pred 80 ljetih hrvatsko ljudstvo zbudjal 

 posudit Srbom ili 
--- ., 
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uputov HKD-a    
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 Werner Weilguni, Die Diskussion um die Standardsprache bei den Burgenlandkroaten, 
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, … pak monografije ászló Hadrovicsa Wien, , 
Gerharda oga , , rukopisn  
Stuparitsa , Ton  za Frakanavau i drugih, za 

kod 
Wortschatz …“ (Wien,  Elisabethe 

 Š i  
nastalo normom, ar , da bi 

 

d to nam 
, za ke nisu imali  

izrazitoga adekvatnoga naziva, još na znanstveno 

Ivan 
 

Ne  uloga Crikve u formiranju pisanoga jezika. 
 , 

ov uloga uglednih redovnikov. Na 
ol A , 

 …  

Godefrid , Anton . 
S
Kragel, Tome Augustin 


